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Mıt dem Begriff „Jugendtourısmus“ werden heute ach eınem tiefgreitenden
Wandel alle Formen jugendlichen Reıisens belegt. Dabei 1Sst 6S unerheblich, ob CS

sıch Reısen mıt Jugendgruppen, mıt privatwırtschaftliıchen oder gemeiınnütz1-
gCHh Reiseveranstaltern oder internatıiıonale Jugendbegegnungen handelt. Strit-
t1g scheıint allentalls die altersmäßıge Einstufung dessen se1n, W 45 als Jugendtou-
r1SMUS bezeichnet werden annn Die Tatsache, da{fß ZUu Beispiel ermann
GCiesecke! Jugendtourismus och deutlich als Gegensatz ZUT paädagogisch geplan-
ten Jugendreise sıeht oder da{ß das Wort Tourısmus 1ın seıner Bedeutung lange
negatıv besetzt W ar un als Gegenposıtion ZUT „pädagogisch wertvollen“ Reıse
stand, annn als eın Beleg tüur den nıcht unproblematısch verlaufenen Diskussions-
prozefß herangezogen werden. Die gegenwärtıige weıtgehende Harmonisıerung des
Begriffsinhalts hat jedoch nıcht gleichzeıtig auch eiıner Problemreduktion des
Phänomens Jugendtourismus geführt. Wır haben CS mıiıt eiınem vielschichtigen
Handlungsteld u  3 Dıies 1St anderem dadurch bedingt, da{fß 1er er-

schiedlichen Gesichtspunkten Rechnung werden mu{
ber den jugendlichen Reisenden, seıne Motiıve und Verhaltensweisen

können LE  a relatıv Vapc Aussagen gemacht werden. Die letzte grofße Untersuchung
Z Thema Jugendtourismus fand 1971/1972 Fur eıne CUuU«C Grundlagenstu-
die ftehlen offensıichtlich die finanzıellen Mittel. Erkenntnisse ZUuU Reiseverhalten
lassen sıch allentalls AaUS den Ergebnissen der jahrlichen Reiseanalyse des Studien-
kreises tür Tourısmus gewınnen. Der Jugendtourismus 1St eın bevorzugtes
Objekt wıssenschaftlicher Neugıer.

uch 1in der Jugendreiseforschung selbst deutet sıch eın Perspektivwandel AN:

das Interesse eıner „Forschung VO unten“. Hıer geht 6S jedoch darum, in
Anlehnung die Bedürtfnisse der Jugendreiseveranstalter Hınweıise tür eıne
verbesserte ınhaltlıche Arbeit tinden.

1ne geschlossene theoretische bzw historische Darstellung des Jugendtou-
fismus ach 1945 lıegt nıcht VO  $

er jugendtouristische Markt 1St gekennzeichnet durch sehr unterschiedliche
Interessen- un Angebotsstrukturen (Z kommerzıielle, gemeiınnützıge, kontes-
sıonelle Anbieter) und eıne relatıv hohe Fluktuatıon der Anbieter.

Dies erschwert eınerseıts dıe Lrorterung des Phänomens Jugendtourismus un
bringt andererseıts Sprünge SOWIl1e Wechsel der Blickwinkel in der Betrachtung des
Themas mMiıt sıch ıne Annäherung das Thema erfolgt ber eıne grobe
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Skizzierung der Diskussion des Jugendtourismus ach 1945 Dıie Beschreibung
gegenwärtiger Entwicklungen schließt sıch

Die Angebotsformen ach 1945 sınd zunächst auf dem Hıntergrund der
Lebenserfahrungen 1mM Nationalsozialismus verstehen. Dementsprechend hıe-
CN organısıerten Ferienangeboten (Z Workcamps, internatiıonale Jugendbe-
gegnungen) eıne auf Völkerverständigung und ınternatıonalem Gemeinschaftser-
lebnıs eruhende Motivatıon zugrunde. ber schon ab wırd offenkundig,
dafß dıese Auslandsreısen 1mM Dienst der Völkerverständigung vielfach eher Vor-
wand und Antrıeb für preiswerte un gul organısıerte Autenthalte 1m Ausland
darstellen. Als Gegensatz (bzw als „ehrliıche“ Antwort) diesen Auslandsreisen

vorwiegend „erzieherischen“ Gesichtspunkten entsteht 953/54 der Jub 28,
eın Reiseunternehmen, das 1ın den Vordergrund seıner Programme Spalß, zweck-
freıjes Reıisen tellt, welches alleın dem Urlaubsbedürtnis dienen soll

Auszug Aaus dem Alltag, Ausbruch A4AUS der „pädagogischen Provınz“

In den Blickpunkt des öffentlichen Interesses und der Pädagogen gerat das
Thema Jugendtourismus eigentlich erst iın den frühen 60er Jahren. Dıie Vorstellun-
gCh VO eiınem jugendgemäßen Reıisen sınd sehr durch tradıtionelle, hıstorisch
bedingte Formen des Jugendwanderns un: der Gruppenfahrt bestimmt, da{fß
Wandlungen 1mM Reiseverhalten Junger Menschen* aum wahrgenommen werden.
Nachhaltige Auseinandersetzungen mMıt der Wirklichkeit des Jugendreisens
erfolgen erst aufgrund VO  5 Forschungsarbeiten des Studienkreises für Tourısmus.
Sıe ergeben: Jugendliche reisen nıcht mehr der Gemeiinschatt wiıllen oder
der Anonymutät des Alltags entfliehen, sondern selbst „anonym“” und
unkontrolliert bleiben können.

Die Ergebnisse besonders eıner Forschungsarbeit CITESCN die (3emuter und
rutfen Pädagogen, Theologen, Vertreter der Jugendpflege autf den Plan Es handelt
sıch den Catanıa-I-Bericht VO Helmut Kentler*?. Er löst hektische Diskussio0-
nen un Tagungen ber den Jugendtourısmus aus. Kentler hat seıne Erkenntnisse
mMı1t Hılte eıner teilnehmenden Beobachtung be] der Reıse eınes kommerziellen
Veranstalters gesammelt. Die Offentlichkeit reagıert besonders autf die Ergebnisse,
die dıe Studıie ber die sexuelle Freizügigkeıt, den leichten Partnerwechsel un die
scheinbare totale Liberalıtät otftenbart. Und außerdem: Das Interesse der Jugendli-
chen der Urlaubsumwelt 1St gering. Erfahrungen, die ber das alltäglıche
Bezugssystem hinausgehen, werden aum gemacht. Die Jugendlichen ‚haben
eigentlich keıine Ahnung VO dem, W 4S km weıter 1m Landesinnern sehen
1St

Die Schranken der pädagogischen Provınz offensichtlich gefallen, der
moderne Jugendtourismus hatte die tradıtionellen Ma{fnahmen des „Jugendpflege-
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rischen Reıisens“ überrollt. Jugendliche wollten, Kentler®, W1e€e Erwachsene
Urlaub machen un endlich uneingeschränkt sıch die ihnen SONST vorenthaltenen
Vorrechte der Erwachsenen aneıgnen. Die Reaktionen auf diese soz1al NI -

wünschten Verhaltensweisen muünden 1n eıne Pädagogık des Jugendreisens, eıne
Erziehung ZUT „sınnvollen Freizeitgestaltung“ und in die ötffentliche Förderung
der Reiseleiterausbildung be] gemeiınnützıgen Jugendreiseorganisationen mMıt Aus-
landsreısen.

Die Ansiätze eıner Pädagogik des Jugendtourismus 1n den 600er Jahren legıtimı1e-
LT sıch VOT allem AUS den Erfahrungsdefizıiten der jugendlichen Reisenden Ww1e€e
fehlende Sıcherheıit für die Urlauberrolle und 1m zwischenmenschlichen Umgang,
geringes Auswahlvermögen gegenüber den vielfältigen Konsumangeboten 1m
Urlaub. Vor allem sollen dıejenıgen eıne Anleitung 7A08 „sınnvollen Gebrauch VO  e}

Freıizeıut un Urlaub“ erhalten, die „über die tradıtionelle Jugendreise“ nıcht mehr
erreichen sınd und ZW ar mı1ıt dem Zıel, S1e autf eıne eiılnahme Tourısmus

« 8vorzubereıten, das heifßt autf den „Ernst des selbständigen Reıisens
ıne deutliche Zäsur ın der jugendtouristischen Diskussion signalısıeren 7Wel

Auftsätze V} Horst Opaschowski”. Gewı1issermaßen als Ausdruck der Entpäd-
agogısıerung Oordert eıne Befreiung des Jugendtourismus un seıiner Konzeption
VO historischen Ballast un VO einem ausgesprochenen Leistungsbewulßßstseıin:
„Eın pädagogisch un politisch gestaltetes Programm gılt den Veranstaltern bıs
heute als staatlıch anerkannter Leistungsnachweıs für eınen erfolgreichen Urlaub.“
Opaschowskı lehnt jede pädagogische Beeinflussung 1mM Rahmen eıner siınnvollen
Freizeitgestaltung ab 7Zweckfreiheit und Indıvidualisierung des Ferienerlebnisses,
vervollkommnet durch sozıale un kulturelle Dienstleistungen, heifßen die Rah-
menbedingungen, dıe auch für privatwirtschaftliche Anbieter gelten.

Urlaubsberater Reiseleıter, 7zweckfreie Ferıen sinnvoller Freizeiutge-
staltung, Ferienclique geschlossener Reıisegruppe, kultivierte orm sozıaler
Dienstleistung pädagogisch begründeter Autsıicht das sınd Stichworte, die
die Veränderungen 1ın eiınem großen Teıl des jugendtouristischen Feldes verdeutlı-
chen Nıcht mehr die Erziehung ZUT Freıizeıit steht 1mM Vordergrund des Interesses,
WI1e S1e Giesecke ” och gefordert hat, sondern freıe eıt als Voraussetzung für
HECUE Ertahrungen, die ber den Urlaub hınaus och Geltung haben

Entwicklungen ın den /0er und x0er Jahren

Dıie Blütezeıt des Jugendtourısmus mı1t zahlreichen Tagungen, fachliterarıschen
Beıträgen und darauf autbauenden Reiseleiterschulungen lıegt iın den 600er Jahren.
In den tolgenden Jahren erlahmt das Interesse, VOT allem auch aut seıten der
Wiıssenschaftler. Die Effizıienz des öffentlich geförderten Jugendtouriısmus wiırd
nıcht krıitisch 1ın rage gestellt. Ergebnisse eıner muıt Mıiıtteln des Bundesmuinıste-
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r1ums für Jugend, Famlılıe un Gesundheıt finanzıerten Studie ber internatıonale
Begegnungen werden nıcht ZALT KenntnıisgC11 FEın „Zwischenhoch“ stellt
eıne Tagung dar, die der Studienkreis für Tourısmus 1mM Jahr 1978 mıt
der Evangelischen Akademıiıe Tutzıng durchführt. Auft ıhr $tindet eıne der (vorläu-
t1g) etzten Kontroversen 7zwiıischen gemeınnützıgen und kommerziellen Anbietern

Ihr Inhalt: die padagogischen Ansprüche 1mM Jugendtourismus. In den
kommenden Jahren 1St für eıne Pädagogik- un Theoriedebatte offensichtlich eın
Platz mehr Die „Entpädagogisierungswelle“ (nıcht NUur 1m Jugendtourısmus) hat
ıhre Spuren hinterlassen. TrSt 1m Herbst un Wınter 1982 wiırd der Jugendtouris-
111US für Tagungen 1n Walberberg, Innsbruck un onn wieder attraktiv '“ Zu
eınem zentralen Treffpunkt, aut dem u Angebotsformen, Organısationsstruk-

und ınhaltlıche Aspekte des Reıisens diskutiert werden, hat sıch seıt 1984 dıe
„Lernbörse Reıisen“ der Thomas-Morus-Akademıie entwickelt!.

Die Abgrenzungsversuche zwıschen kommerziellen un gemeınnützıgen Reıise-
veranstaltern scheinen der Vergangenheıt anzugehören. In den s0er Jahren tallen
viele „Barrıeren“ 7zwischen großen und kleinen, kommerziellen und gemeiınnützl-
SCH, etablierten und selbstverwalteten Jugendreiseorganıisatiıonen, aber auch ZW1-
schen der Wiıissenschaft un der Praxıs. Dıie Gründe tür diese Entwicklungen sınd
unterschiedlich. Ausschlaggebend sınd anderem:

Pädagogische Ansprüche un Konturen sınd überwıegend dem „ Zeitgeist”
Z Opfer gefallen; die „Jugendbewahrenden“ Aspekte ım Jugendtourıismus
haben AREHAR| och eıne Bedeutung.

Der Markt für Jugendreisen wiırd aufgrund der Bevölkerungsentwicklung
kleiner dadurch wırd iınnerhal der Jugendreiseorganisationen eher ber Marke-
ting als ber Reisegestaltung gesprochen.

Sowohl kommerzielle als auch gemeiınnützıge Veranstalter stellen eıne 7zuneh-
mende Konsum- un Anspruchshaltung ıhrer Klientel fest.

Di1e jugendlichen Reisenden

Studıen W1e€e reisepaädagogische Überlegungen haben in erster Lınıe den jugendlı-
chen Reisenden 1m Blick 7u nrecht, tolgt M A den Ergebnissen der jJahrlichen
Reiseanalyse *, werden aber den jugendlichen Reisenden offenbar Passıvıtäat und
eın Desinteresse eıner geistıgen Auseinandersetzung mıt der bereisten Urlaubs-
regıon unterstellt. Das Reiseverhalten zeıgt eın hohes Aktıvıtätsniıveau, Reisesı1-
cherheit und Reiseerfahrung. Folgende TIrends kennzeichnen gegenwaärtıg das
Reiseverhalten Junger Menschen 1ın der Bundesrepublık.

Reısen und VOT allem Auslandsreisen sınd be1 den meısten Jungen Menschen eıne
Selbstverständlichkeit. Zu Begınn des Jahres 1986 gaben OLET Prozent der Teenager
(14-19ährige) und 76,9 Prozent der Iwens (20-29ährige) d 1m Urlaub reisen
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(Befragte insgesamt /16 Prozent). Deutlicher wırd die Selbstverständlichkeit des
Reıisens auch dem Anteıl der Auslandsreisen. 74 ,4 Prozent der Techaser L/8
Prozent der Iwens (Befragte insgesamt 65,9 Prozent) verbringen ıhren Urlaub 1im
Ausland, und Z W al vorwiegend 1ın Spanıen.

Jungere Altersgruppen gehören auch Jjenen, die die größten Fremdsprachen-
kenntnısse aufweisen. 84 Prozent der Teenager, L} Prozent der Iwens geben d}
sıch 1ın Englisch zumındest verständlich machen können. In Französısch können
sıch och 40 Prozent der 14-19)ährigen verständıgen. Allerdings geben LLUTr

Prozent d die Sprache tließend sprechen. Sprachkenntnisse nehmen mıt
zunehmendem Alter 1ab

Die Reiseanalyse 1985 zeıgt einen deutlichen Trend ZUTF Veranstalterreise. 34,3
Prozent der Reisenden buchen ıhren Urlaub ber eınen Reiseveranstalter. Be1 den
Teenagern sınd 6S 385,1 Prozent un be] den Iwens 36,9 Prozent, die autf eıne
organısıerte Reıise zurückgreıten. Der Begriff „Reiseveranstalter“ be] der Alters-
STUuDPC der 14-19)jährıgen 1St jedoch mehrschichtig. Denn diesem Stichwort
mussen auch Angebote der Jugendverbände und gemeınsame Reısen der Freundes-
clıque subsumıert werden.

In den etzten Jahren 1St die Bevölkerung zunehmend empfindlicher geworden
gegenüber Zuständen, die die Lebensqualıtät einschränken. Umweltprobleme iın
Urlaubsgebieten werden aber laut Reiseanalyse 1985 1Ur VO Prozent der
Teenager un I1wens (22 Prozent der Durchschnittsreisenden) wahrgenommen.
Regıstrıierte Umweltprobleme haben in erster Linıe mıt Sauberkeit (Abtälle)
tu  } Dıie „Störung“ wirkt jedoch nıcht intensI1V, da{fß INan deswegen das
Urlaubsziel 1ın Zukunft meıdet.

Krıppendorf kommt in seıner Auswertung VO Daten der Reiseanalyse 1984
dem Ergebnis ””, da{ß der „Jugendtourist (vor allem der 14-19)jährıge) ın seıner

Motivstruktur offener, interessıierter un empfänglicher 1St für Neues, für anderes,
als der Durchschnitt“. Erlebnis- un Lernmotive AneEUE Eindrücke gewınnen,
anderes kennenlernen“) und die autf andere Menschen bezogenen Motiıve („mıt
anderen Leuten zusammenseın, Bekanntschaften machen‘“) haben eın ebenso
ausgepragtes Gewicht WwW1e€e „regeneratıve und iıch-bezogene Motıve“. Im tatsächli-
chen Urlaubsverhalten kommen die Unterschiede 7zwischen dem Jugendlichen
Reisenden un dem „Durchschnittstouristen“ wenıger klar Z Ausdruck. In
dieser Diskrepanz zwıischen Motivatıon un Verhalten sehen Krıppendorf und
andere, besonders die Reisepädagogen, die Chance, generell vorhandenes Interesse

remden Land mMiıt urlaubsgemäfßen Methoden aktıvieren können.
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Ansätze eınem zeıtgemaßen tourıstischen Ethos

Parallel der Tourismuskritik 1ın den Quellgebieten des Reıisens un dem
wachsenden Selbstbewulßfitsein der Bevölkerung ın den bereisten Regionen (Stich-
WOTT „Auftfstand der Bereıisten“) lassen sıch Konzepte eınes „neuen“, „sanften“,
‚rıchtigen ; „bewulsten“, „sınnvollen“, „aufgeklärten“ Reıisens beobachten. Eın

Teijlbereich praktizıerter Tourismuskritik (nämlich Abenteuer- und Rucksackrei-
sen) gerat selbst in den Brennpunkt der Kritik. Der gaängıgen Tourismuskritik wırd
nämlıch unterstellt, dafß S1e sıch VOT allem als Kritik „Massen- und Pauschaltou-
rismus“ verstehe un eınem Individualtourismus Vorschub leiste, der Nur elıtär
och ach unverbrauchten Reisezielen und -möglichkeıiten suche. (Exemplitiziert
wırd 1es den Rucksacktouristen, die, sıch als „Nıcht-Tourıisten“ verstehend,
griechıische Inseln „überschwemmen“ un: dabe!] iın soziokultureller Hınsıcht
ebenso „Schaden“ anrıchten WI1e die organısıert Reisenden.) Intentionen, WwW1e€e YARD

Beıispiel dıe der Gruppe Neues Reısen, laufen darauf hınaus, durch „sensıbleres
Verhalten“ eın „humanes un: umweltverträgliches“ Reısen sowohl tür den
Reisenden als auch für den Bereıisten erreichen. Derartıge Überlegungen zielen
langfristig auf eine Lebensumwelt, die „ Lourısmus als tluchtartigen Reflex“
authebt 16

Eınıge Topoı, Grundstrukturen des zeitgemäßen tourıstischen Ethos, die VOT

allem eıne Beschäftigung mı1ıt der (räumlıchen) Urlaubswelt betonen, seı]en urz
angedeutet: Als Formen un: Methoden der Aneıgnung der Urlaubswelt gelten
visuelle Erschliefßsungstechniken (Beobachten, Sehen, Erkunden), Erfahrungswis-
SCIHIN 1mM engsten Sınn und unmıttelbare Anschauung 1mM Gegensatz ZU Bücherwis-
SCIH (Z Reiseführer un deren Eınengung der Wahrnehmungsperspektive durch
aufgeführte „Sehenswürdigkeıten“). Nıcht die für den Tourısten vorbereıtete,
zurechtgestellte Welt gilt 65 sehen, beobachten (denn die „Route der
Denkmüäler tührt der Alltagswelt vorbeı1“). Zu den Topoı des „MCUCH, richtigen“
Reıisens zahlt auch dıe alte Empfehlung den Tourısten, nıcht hne Vorwissen,
hne spezıelle Vor- und Nachbereitung reisen. Um dıe Lernfunktionen des
Reıisens erhöhen, werden auch „Klugheıitsregeln“ für den modernen Reisenden
tormulijert (z Ratschläge un Regeln für eın rücksichtsvolles, bewußtes
Reısen) l

Parallel den Entwicklungen 1mM (Jugend-) Tourismus zeıgen sıch CUuE Formen
der Vermittlung VO Geschichte, Umwelt, Technıik us So entsteht seıt Ende der
700er Jahre eın Markt für alternatıve Reiseführer. Stadtrundfahrten, tadtbe-
gehungen zeıgen nıcht mehr „das Typische“, sondern vermıiıtteln bewußt eın
selektives Bıld, eıne spezıelle „Einsıcht“. Sıe machen sıch ZAh Beıispiel ZU!T

Autfgabe, die „Geschichte der Ausgeschlossenen, Unterdrückten, Beherrschten“
näherzubringen. Selbständiges Lernen un Entdecken erlauben die Lehrpfade ZUr

Stadt-, Technıik-, Umwvwelt-, Sozı1al-, Agrargeschichte. Gemehnnsam 1St diesen
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„Belehrungsheltern“, da{fß S1e sowohl Reisende, Ort Wohnende, Jugendliche
W1e auch Erwachsene als Adressaten haben

Dıie vielfältigen Konzepte des „neuen “ Reıisens haben als Grundlage die sımple
Wahrheıt, da{fß Reıisen bıldet. Reısen wırd nıcht mehr vorrangıg als Erholungsur-
aub gesehen. Die Folge 1St eıne beginnende Repädagogisierung des Reısens
(„Reisen un Lernen) und hat den erwachsenen WI1e den jugendlichen Reisenden
gleichermaßen als Adressaten 1im Blick (mıt dem Ergebnıis B: da{fß „Reisepäd-
agogık“ als Desiderat ın der Forschung un Lehre den Universıitäten beklagt
wırd). Der Wettbewerb „Jugend reist un lernt Europa kennen 1985“ steht auch
tür den TIrend, Reıisen ZU Lernen, YARG Auseinandersetzung mıt dem remden
Land Nnutfzen Grundlage des Wettbewerbs, VO Studienkreıis tur Tourısmus
979 konzıplert un als „LCUC Orın polıtischer un internationaler Biıldung
angekündıgt, betont (wieder) die Idee VO eıner völkerverständigenden Funktion
des Reısens. Auslandsreisen sollen sowohl „stärker ZENULZL werden, das
Entdecken VO Land un: Leuten mMzZzZusefifzen be] den Jungen Reisenden 1n
Verständnıiıs für andere Völker“ als auch „den Europagedanken 1ın der
Bevölkerung festigen“. Ziel des Wettbewerbs 1St CS, Jugendliche ANZUFCHCH, die
Reıise planen un ARBEN  ten (durch schriftliche Darstellung der Reıse) un
mehr „Einblicke 1n die tremde Umgebung erhalten, als 1eSs normalerweise be1
Urlaubsreisen der Fall “  1st und Z W al durch zufällıge Begegnungen, bewulfstes
Beobachten un Studium der Umgebung.

Im Jugendtourismus haben WIrLr CS mıiıt eınem (erneuten) Perspektivwandel
[u  =) Giesecke 20 halt esS für den Jugendtourismus och als charakteristisch, da{fß

der „tourıstischen Umwelt“ nıe die Menschen un ıhre soz1ıalen Probleme,
ıhre geschichtlich-gesellschaftlichen Verhältnisse verstanden wurden. Gegenwar-
t1g stehen die „Kulturtechnik“ des Reısens, Formen der Beschäftigung mı1ıt dem
remden Umtfeld, die Reflexion der eigenen Rolle als Urlauber 1m Vordergrund.

Jugendtourismus wırd (euphorisch) als Innovationskraft, als „Wegbereıter tür
eınen humanen Tourısmus“ (Krippendorf) eingestult, da Jjer 1ın der Vergangenheıt
immer wiıeder allgemeıne gesellschaftliche TIrends un Lebenstormen vVOrWCSBSC-
NOINIMNECN und umgesetzt worden sınd Aus der Tatsache, da{fß Jugendliche ruüuhzel1-
t1g der Welt der Erwachsenen mıiıt ıhren Freıiheiten partızıpıeren können, erhotft
INan sıch eınen Freiraum füur ( UK& Ideen und Verhaltensweisen.

Seıt Antang der S0Oer Jahre kommt Er eıner Gründungswelle VO kleinen un
Kleinst-Reiseveranstaltern. Diese meıst regıonalen Anbieter bemühen sıch iın
verschiedentlicher Weıse eın Verständnıs VO Reısen. Sıe versuchen,
nıcht L1LUT die Interessen der Reisenden, sondern auch die Bedürfnisse der Bevölke-
Iung 1ın den bereisten Ländern stärker berücksichtigen. Außerdem erproben sS1e
auch andere Formen der Reıiseorganısatıon (z kleine Reisegruppen, die Ablauf
un:! Programm der Reıse weıtgehend selbst bestimmen un organısıeren; Vorbe-
reitungstreffen)“ un andere Formen des Zugangs dem bereisten Land
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Diese Entwicklungen mussen iın Zusammenhang gebracht werden mıt der
wachsenden Sensı1ibilität für dıe (negatıven) Auswirkungen des Reıisens (die Zuerst

be] den Dritte-Welt-Reisen ıIn Erscheinung trat); mıt der Suche ach
Berutsteldern un Beschäftigungsmöglichkeiten (als Reaktion aut die zunehmende
Arbeitslosigkeıt) un mıiıt den Interessen einıger Hochschulen, Alternativen Zur

Lehrerausbildung in der Freıizelt- un!: Reisepädagogik suchen.
Eınıge unabhängige Inıtıatıven un Veranstalter schlossen sıch 1im Jahr 1986

eıner Bundesarbeıitsgemeinschaft Das „Reıisenetz“, der Name, 1st
der dritte Jugendtourismus-Dachverband neben den seıt langem bestehenden
konftessionellen Kooperationsgemeinschaften BA  C (Bundesarbeitsgemeinschaft
Katholischer Jugendferienwerke) und BE)] (Bundesarbeitsgemeinschaft Evangelı-
scher Jugendteriendienste).
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